Drei ungleiche Gäste bei den Royals

Queen Anne zeigt Heterogenes von Massimelli, Ebersbach, Meyer

Ein Hilfsmittel gibt den Namen: „The White Rectangel“ nennt sich eine der großformatigen Malereien Cyril Massimellis in der Tapetenwerk-Galerie Queen Anne. Das weiße Rechteck ist eine Blenden zum Aufhellen der Schattenseite einer nur im Tanga badenden jungen Frau. Das Kamerateam am Pool wird von den umstehenden B-Promis kaum beachtet. Sie stehen lieber selbst im Scheinwerferkegel, auch wenn sie nichts zu sagen haben.

Auch die anderen Bilder Massimellis, geboren 1971 in Paris, haben die banale Welt der Reichen, Netten, Gelangweilten zum Gegenstand. „Superchronic Remixed“ nennt sich ein anderes, in dem die Discomaschine neben einem einsamen Mädchen nur einen öden Raum mit Sixties-Tapete beschallt. Bei weiteren sind zwar Parties im Gang, so richtig Stimmung kommt aber nicht auf. Der Realismus des seit 2001 in Dresden lebenden Franzosen bleibt entsprechend oberflächlich, die linkischen Personen sind bei allem Glamour einige Pinselstriche von wirklicher Eleganz entfernt.

Fast dreißig Jahre älter ist Wolfram Ebersbach. Im Unterschied zu seinem Bruder Hartwig, der wenige hundert Meter entfernt gerade Farborgien entfesselt, bleibt er bei seinem Lieblingston Schwarz, dem er aber viele Nuancen abgewinnt. Die derart düster dargestellten Treppen, Hallen, Fassadenausschnitte haben in der Reduktion, die nicht nur die Palette betrifft, etwas Serielles. Doch sie werden in den Bildtitel individualisiert: Gewandhaus, Karstadt, Bildermuseum und andere reale Lokalitäten Leipzigs werden bei aller Knappheit der Ausschnitte erkennbar.

Noch keine dreißig Jahre ist Dana Meyer, die nach auf der Burg Giebichenstein studiert. Doch ihre Plastiken können gegenüber Ebersbachs Malereien, mit denen sie sich die große Halle im Tapetenwerk teilen, problemlos bestehen. Aus heftig verrosteten Blechen und Armiereisen schweißt die Hallenserin Figuren zusammen, bevorzugt Pferde. Trotz des brüchigen und löchrigen Materials wirken diese sehr dynamisch. Sogar der dicke Mann, der flach am Boden liegend seinen Bauch hochreckt, scheint voller Leben. Von Dana Meyer ist noch einiges zu erwarten.

